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176 Seopolb SSeber: SBinterfrü^Itng. — ©rnft (Sfdjmann: ©ine ©djtDeigerfaljrt im Qeppeltrt.

liieî), er fonnte riic£)t fdjlafen; mit fcljmeren
güfjen fdjleppte er fidj am anberen Sadjmittag
auf bie ©igBaljn.

23iel früher alg fonft !am er born ©djtitt»
fdjitljlaufen mieber nad> Ipaufe. ©r motzte nidjtg
effen unb nidjtg trinfen, immer fam ihn eine
ÜBelfeit an. „©ieljt her Sunge heute grün äug",
fagte ber Sater. ©ie Gutter ftridj iljm Beforgt
bie Ipaare au» ber (Stirn : „^etjlt bir mag, 3BöIf=

d)en?" ©r berneinte.
StBer atg Inieber ber StBenb gefontmen mar

unb ber SBiub brausen in ben Sliefern flüfterte
unb eine gefpenftifdje S?anb an bie genfter
rührte — Ijuti, eine fleine meifge ipaub mie in
©ittag Sieb —, lag er im Sett, fdjüttelte fid) bor
ÎÇtoft, trop ber meinen mannen ©ecfe, füllte,
bajg iîjnt ber £>atg mel) tat unb bafj eg in feinen
Dfiren ftact; unb Brannte.

„Gsr ift franf", fagte Säte feljr Beforgt am
SKorgen. „SBir motten bocfj' gleich ^ofmann
fommen laffen "

„Steh, eg mirb fdjon nid)t fo fdjlintm fein,"
Beruhigte ber Staun. „Saff itjn im Seite, giB

itjm Qitronenlimonabe gum ©cljmihen unb

aitd) tpag gum SlBfüIjten. @r tjat fid) ben Sta=

gen berborBen ober ift erfältet!"
SIBer fdjon am Stittag muffte ber SIrgt t)er=

Beitelephoniert merben. ©er SlnaBe lag, nid)t
metjr !Iar, in t)ot)em gieBer.

„©djatladj!" ißrüfenb BefaI) ber ©anitätgrat
bie entblößte Sruft unb gog bann forgfättig bie

©ecfe mieber tiötjer. „SIBer ber Stugfdjlag ift
nodj nidjt recf)t Ijeraug!"

„©cfdrladj —?!" State glaubte itt bie Stnie

finfeit gu muffen — ot), babor hatte fie fid) int»

mer fo feljr gefürchtet! (goctfehung folgt.)

28inferfrüI)Iin(j.
©er ©Sinter {trahit. ©ie Sonne rollt
©infam buret's Stau it)r Blares ©olö.

©tnöö im ©at. ©s tropft unb taut
Som Süttenbach in teifem ßaut.

Stm Serghang glängt ber Schnee fo rein;
©ort fchläft ber ©ßinb im Sonnenfchein.

©in Strüenbaum, allein unb Bal)l,

©ie Sängegmeige hebt im 6trat)t.

©r blinät ins blaue ©otteslicht,

©as brennt ihm überm ©ßtpfel bid)t,

©in Sleislein hüpft gan3 facht im Saum,
©in Seelchen 3irpt — bu hörft es Baum.

Üeojiolb SBetiev.

(sine Scfyuoeijerfafyrf im 3eppelin.
S5on- ©rnft (Sfcïjrnann.

Stßie oft I)üBen mir nicht alle fdjon nadj bem

Rimmel gefdjaut, menn mir bag tiefe Srumnten
bernahmen, bag ben Qeppetin anfitnbigte. ©ann
fd)meBte er über bie ©tabt rul)ig unb gelaffen
mie ein ©r machte feine Sebereitg,
unb menn er eg juft nid)t eilig hatte, BefdjrieB

er eine groffgiigige ©djteife über beut SJieer ber

Käufer unb fegelte ing Staue babon.
©ann fielen einem bie großen ©ateit ein, bie

er fdjon îjinter fidj ^atie, feneg gefährliche
©turmaBenteuer au ber frangöfifdjen Stufte, bie

Seifen nach Sorb» unb ©itbamerifa, bie Segei»

fteruug, bie er überall gemeeft, ber Stulpu, ben

er geerntet, bie bölferberBinbenbe fOtiffiort, bie

git boltführeu er int Skrfe mar, ber ©riumph
menfdjlidjen SBagemutê unb iedjnifdjer Qiele,
bie ungemohnlidje, heroifche ©eftalt beg ©rafen
geppelin, ber ben ©raunt bon fga'hrtaufenben

Sttrflidjfeit merben lief;.

2BaI)rhaftig, eg ift feine Stleinigfeit, einer

ffeit anguge'horen, bie folcEje ©rrungenfdjaften
ihr eigen nennt.

©chon gu mieberholten SMeit I)aBe ich mid)
bem Stotor eiiteg gluggeugeê, ber Qttberlüffig»
feit eineg ÇJSiloteit anbertraut. @g maren mir
immer unerhörte ©reigniffe, Sîomente tief=

grünbiger ©rleBniffe. Sidjt etma, bah eirtgig bie

fdjöne ©chau mich üfiermältigt hätte, bag 2ÏB=

rotten fogitfagen eineê gilnteg, ber int Original»
format ber Serge unb Staler, ber gelber unb
©eeu fidj bor meinen Singen entfaltete. Siel»

mel)r mar eg bag ©efüf)I, bem Sttftag entxücft

gu fein, fern allen Stümpfen unb Slleinigfeiteit,
bie uttg bie ©age bergätten. Skr fo gmifchen

.Spintutel unb ©rbe bahinfdjmeBt, glügel hat
unb both feine, fommt fich bor alg ein SBefett

eblererStrt. ©enn bieteg ift bon ipm abgefallen,
mag ipn Bebrüdt hit. ©r ift in bie ©pl)äre
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weh, er konnte nicht schlafen; mit schweren

Füßen schleppte er sich am anderen Nachmittag
auf die Eisbahn.

Viel früher als sonst kam er vom Schlitt-
schuhlaufen wieder nach Hause. Er mochte nichts
essen und nichts trinken, immer kam ihn eine
Übelkeit an. „Sieht der Junge heute grün aus",
sagte der Vater. Die Mutter strich ihm besorgt
die Haare aus der Stirn: „Fehlt dir was, Wölf-
chen?" Er verneinte.

Aber als wieder der Abend gekommen war
und der Wind draußen in den Kiefern flüsterte
und eine gespenstische Hand an die Fenster
rührte — huh, eine kleine weiße Hand wie in
Cillas Lied —, lag er im Bett, schüttelte sich vor
Frost, trotz der weichen warmen Decke, fühlte,
daß ihni der Hals weh tat und daß es in seinen

Ohren stach und brannte.

„Er ist krank", sagte Käte sehr besorgt am
Morgen. „Wir wollen doch gleich Hofmann
kommen lassen!"

„Ach, es wird schon nicht so schlimm sein,"
beruhigte der Mann. „Laß ihn im Bette, gib

ihm Zitronenlimonade zum Schwitzen und
auch was zum Abführen. Er hat sich den Ma-
gen verdorben oder ist erkältet!"

Aber schon am Mittag mußte der Arzt her-
beitelephoniert werden. Der Knabe lag, nicht
mehr klar, in hohem Fieber.

„Scharlach!" Prüfend besah der Sanitätsrat
die entblößte Brust und zog dann sorgfältig die

Decke wieder höher. „Aber der Ausschlag ist

noch nicht recht heraus!"
„Scharlach —?!" Käte glaubte in die Knie

sinken zu müssen — oh, davor hatte sie sich im-
mer so sehr gefürchtet! (Fortsetzung folgt.)

Winterfrühling.
Der Winter strahlt. Die Sonne rollt
Einsam durch's Blau ihr klares Gold.

Einöd im Tal. Es tropft und taut
Vom Äüttendach in leisem Laut.

Am Berghang glänzt der Schnee so rein;
Dort schläft der Wind im Sonnenschein.

Ein Birkenbaum, allein und kahl,

Die Äängezroeige hebt im Strahl.

Er blinzt ins blaue Gotteslicht,

Das brennt ihm überm Wipfel dicht.

Ein Meislein hüpft ganz sacht im Baum.
Ein Seelchen zirpt — du hörst es kaum.

Leopold Weder.

Eine Schweizerfahrt im Zeppelin.
Von Ernst Eschmann.

Wie oft haben wir nicht alle schon nach dem

Himmel geschaut, wenn wir das tiefe Brummen
vernahmen, das den Zeppelin ankündigte. Dann
schwebte er über die Stadt ruhig und gelassen

wie ein Philosoph. Er machte seine Reverenz,
und wenn er es just nicht eilig hatte, beschrieb

er eine großzügige Schleife über dem Meer der

Häuser und segelte ins Blaue davon.
Dann fielen einem die großen Taten ein, die

er schon hinter sich hatte, jenes gefährliche
Sturmabenteuer an der französischen Küste, die

Reisen nach Nord- und Südamerika, die Begei-
sterung, die er überall geweckt, der Ruhm, den

er geerntet, die völkerverbindende Mission, die

zu vollführen er im Werke war, der Triumph
menschlichen Wagemuts und technischer Ziele,
die ungewöhnliche, heroische Gestalt des Grafen
Zeppelin, der den Traum von Jahrtausenden
Wirklichkeit werden ließ.

Wahrhaftig, es ist keine Kleinigkeit, einer

Zeit anzugehören, die solche Errungenschaften

ihr eigen nennt.
Schon zu wiederholten Malen habe ich mich

dem Motor eines Flugzeuges, der Zuverlässig-
keit eines Piloten anvertraut. Es waren mir
immer unerhörte Ereignisse, Momente tief-
gründiger Erlebnisse. Nicht etwa, daß einzig die

schöne Schau mich überwältigt hätte, das Ab-
rollen sozusagen eines Filmes, der im Original-
format der Berge und Täler, der Felder und
Seen sich vor meinen Augen entfaltete. Viel-
mehr war es das Gefühl, dem Alltag entrückt

zu sein, fern allen Kämpfen und Kleinigkeiten,
die uns die Tage vergällen. Wer so zwischen

Himmel und Erde dahinschwebt, Flügel hat
und doch keine, kommt sich vor als ein Wesen

edlerer Art. Denn vieles ist von ihm abgefallen,
was ihn bedrückt hat. Er ist in die Sphäre



CSrnft (Sfdjmarm: (Sine ©d

eine§ Ijöfjeten ®a.feinS gehoben, toie unS bie

.fünft in ïjeÏÏere, reichere ©efübe berfelgt,. baS

Auge eines guten greunbeS, bie ipanb bet Siebe.

SJtein Sßunfp toar nipt bon ïjeute unb
geftern, utip einmal in bcn Qe^petin gu feiert,
©pon längft uttb iniinet ioiebet patte et rttip
gerührt. ©S toar tooBI aup bie Ahnung: ï)ier
Bonnie id} meinen glugerleBniffen bie frone
auffegen.

Stuf einmal fpieit fiep eine Gelegenheit git
Bieten. gp griff fie auf. ®a überrumpelte fie

mid). SBie bon eleftrifcpen ©trömen buxd)fmlft,
harrte ich ^m grofjen ®age entgegen, gum ©lücf
tear eine ©uitoetterphufe angebrochen, ber $im=
met !Iar; ein ïiihler SBittb Behielt bie OBerhanb.
@o ftanben aile AuSfipteu gut, baff baS Unter»
nehmen gelang.

SSoïï ©pannung unb einer freubigen ©enug»

tmtng, ohne gaubern baS Ungetoöhnlipe er»

griffen gu haben, mufterte id} bie groffe gapr»
Barte Str. 6107. ®ie hatten Blauen ®one ftnb
fpon auf ben Ieud}tenben Rimmel aBgeftimmt,
bem toir unS nähern trollen, gn Burgen, biel=

berheifeitben SBorten ift bie Suftreife umfprie»
Ben: Son griebricpêpafen nach griebripShafen.
mit bem Suftfcpiff ©raf geppetin am 3. Stöbern»

Ber 1931. ©in greunb guüt mir fpergenb über
bie SCdpfel: SBaS Tpaft bit ba für einen grapi»
Brief? AIS ob man fo.eine Angelegenheit abtun
Bönnte mit einem fimplen, fteifen S3ülett, tote

jebe ilberlanbbahn fie ausgibt!
®er ©tart ift auf 9 Uhr feftgefept.
Um in aller Stupe mich fammeln gu Bonnen,

fahre id} am Abenb bort>er Stiptung SStangett.

®ie Stapt Bricpt an. ©S toimmett im guge. gn
mir riil}rt ficp'ê aup: morgen! morgen! ®ie
üBermütigften SBorte muff id} gitgeln, baff fie

mir nitpt über bie gunge fptingen: „gbr, tiie

ihr fo itnBänbig qualmt, morgen Bin id} cud}

allen entronnen, ba ift bie Suft rein unb pell,
unb trie ihr auch potitifiert unb euch bie föpfe
rot unb heifg fcptxoabroniert, id} triumphiere
üBer ade!"

Ungegarte ©terne fpintmern über bem

fptoäBifpen SJteer. Sffiie ein ©eifterfepiff fcpiebi
fiel} eine fptoerbelabene gäpre in ben tpafen.
fetten raffeln, Stufe ertönen, Saternen toerben

gefptoungen. 06 ber gliegenbe ^ollänber bort
umgeht? ©eltfam Berühren bie ©eräufpe beS

bunBIen fßorteS.
®a toerbe ich brüben auS allen ißhantafien

aufgefd}rcdt: ipafg! ©epäifrebifion! Unb id}
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entfinne mich: bie flagge hat ja getoepfelt.
SJteinettoegen! SOtorgen toirb unS rtiemanb ße»

helligen; benn grengenloS ift baS Steip ber

Stifte.
Softer ©eheimniffe ift ber ©pritt, ben man

nad}tS auf un&efannteS ©elänbe tut. gp Bin
noch nie tu griebripShafen gemefen. Sßie toirb
eS fid} morgen enthüllen?

®aS Ipotet am ©ee liegt ftill. gm SeftiBiil
fügen ein fiaar tuen ige ©äfte, .Sperren unb ®a=

men. ©ie ptaubern, unb morgen fcpliefgt unS
ber Sting eineS großen ©rlebniffeS gufammen.
©leiep fpür' ich unb hör' ip ben fdplxiäbifcpeu

Stoben, gn einem SBinBet für fiep haben fid} gm
buftrie unb gntelligeng gu einem Burgtoeiligett

©poppen gufammengetan, ein paar SBorte flie»

gen mir gu. ©ie hebern in alten ®onarten mit
ber Ungunft ber geit.

Unb bit giehft auf folcpe Abenteuer auS?

fdjelte id} mid},
Stein! gd} toitt ihnen juft für ein paar glücB»

liepe ©tunben entfliehen,
grülj gel} ip gu Sett.
Aber ber ©piaf toill lange nipt gelingen.

®aS gintmer ift gu toarrn. Ober ftnb eS bie

gragen, bie mip immer lauter Bebrängen: toirb
ber pimmel fo faitber Bleiben? Sßie toirb atleS

Bommen? 0 hcxrlipeS ©liid ber ©rtoartung,
einem groffen, tomtberfamen ©rtebniS entgegen=

guftreben. Stur bie gitgenb Befipt eS eigentlip
nop fo gang. Aber ip füple mip aup Inieber

jung unb Brenne banap, nur mit einem ginger
ben ©pleier beS ©eheiinniffeS gu lüften.

®er SStorgen tagt, gp fpringe anS gertfter.
Stufjig liegt ber ©ee. fein SööIBIein ftept am

Rimmel. ®ie ©oitne toirb Balb Bommen. @S

ift für ntip nop früh, biel gu früf}. Stop ein»

mal für eine SBeile bie Augen gugetan!

pab' id} gefplafeu? tpord}! SBaS hut ftp 6e=

geben? ©in bipter Stefiel qualmt über beut

Staffer. ©irenen heulen. Unljeimlip, in einig

gteipen gnterbatten, fpaïït eS bon ber San»

bitngSftelle heuüBer. ®te ©piffe toiffen ja nipt
too. auS unb ein.

Unb bu toiïïft fliegen?
StatloS unb enttäufpt ftarre ip in bie graue

SBelt. gnttner enger Batten fip bie ©ptoaben.
®aS toattt, baS Bopt bor meinem genfter. Alle

fpönen Silber finb auSgetoifpt. ^ein $auS,
Bein Ufer, Bein Saum unb Beine ©eele! gft fie

nipt eine launifpe, peimtiicïifpe ©efellin, biefe

Statur? SOtit ben Stenfpen fpiett fie, toie bie

Ernst Eschmann: Eine S6

eines höheren Daseins gehoben, wie uns die

Kunst in hellere, reichere Gefilde versetzt,, das

Auge eines guten Freundes, die Hand der Liebe.

Mein Wunsch war nicht von heute und
gestern, mich einmal in den Zeppelin zu setzen.

Schon längst und immer wieder hatte er mich

gerührt. Es war Wohl auch die Ahnung: hier
könnte ich meinen Flugcrlebnissen die Krone
aufsetzen.

Auf einmal schien sich eine Gelegenheit zu
bieten. Ich griff sie aus. Da überrumpelte sie

mich. Wie von elektrischen Strömen durchpulst,
harrte ich dem großen Tage entgegen, zum Glück

war eine Gutwetterphase angebrochen, der Him-
mel klar; ein kühler Wind behielt die Oberhand.
So standen alle Aussichten gut, daß das Unter-
nehmen gelang.

Voll Spannung und einer freudigen Genug-
tnung, ohne Zaudern das Ungewöhnliche er-

griffen zu haben, musterte ich die große Fahr-
karte Nr. 6107. Die hellen blauen Töne sind

schon aus den leuchtenden Himmel abgestimmt,
dem wir uns nähern wollen. In kurzen, viel-
verheißenden Worten ist die Luftreise umschrie-
ben: Von Friedrichshafen nach Friedrichshafen
mit dem Luftschiff Graf Zeppelin am 3. Novem-
ber 1931. Ein Freund guckt mir scherzend über
die Achsel: Was hast du da für einen Fracht-
brief? Als ob man so eine Angelegenheit abtun
könnte mit einem simplen, steifen Billett, wie

jede Überlandbahn sie ausgibt!
Der Start ist auf 9 Uhr festgesetzt.

Um in aller Ruhe mich sammeln zu können,

fahre ich am Abend vorher Richtung Manzell.
Die Nacht bricht an. Es wimmelt im Zuge. In
mir rührt sich's auch: morgen! morgen! Die
übermütigsten Worte muß ich zügeln, daß sie

mir nicht über die Zunge springen: „Ihr, die

ihr so unbändig qualmt, morgen bin ich euch

allen entronnen, da ist die Luft rein und hell,
und wie ihr auch politisiert und euch die Köpfe
rot und heiß schwadroniert, ich triumphiere
über alle!"

Ungezählte Sterne schimmern über dem

schwäbischen Meer. Wie ein Geisterschiff schiebt

sich eine schwerbeladene Fähre in den Hafen.
Ketten rasseln, Rufe ertönen, Laternen werden

geschwungen. Ob der Fliegende Holländer dort
umgeht? Seltsam berühren die Geräusche des

dunklen Portes.
Da werde ich drüben aus allen Phantasien

aufgeschreckt: Paß! Gepäckrevision! Und ich

leizerfahrt im Zeppelin. 177

entsinne mich: die Flagge hat ja gewechselt.

Meinetwegen! Morgen wird uns niemand be-

helligen; denn grenzenlos ist das Reich der

Lüfte.
Voller Geheimnisse ist der Schritt, den man

nachts auf unbekanntes Gelände tut. Ich bin
noch nie in Friedrichshafen gewesen. Wie wird
es sich morgen enthüllen?

Das Hotel am See liegt still. Im Vestibül
sitzen ein Paar wenige Gäste, Herren und Da-
men. Sie plaudern, und morgen schließt uns
der Ring eines großen Erlebnisses zusammen.
Gleich spür' ich und hör' ich den schwäbischen

Boden. In einem Winkel für sich haben sich In-
dustrie und Intelligenz zu einem kurzweiligen
Schoppen zusammengetan, ein paar Worte flie-
gen mir zu. Sie hadern in allen Tonarten mit
der Ungunst der Zeit.

Und du ziehst auf solche Abenteuer aus?

schelte ich mich.

Nein! Ich will ihnen just für ein paar glück-

liche Stunden entfliehen.
Früh geh ich zu Bett.
Aber der Schlaf will lange nicht gelingen.

Das Zimmer ist zu warm. Oder sind es die

Fragen, die mich immer lauter bedrängen: wird
der Himmel so sauber bleiben? Wie wird alles
kommen? O herrliches Glück der Erwartung,
einem großen, wundersamen Erlebnis entgegen-

zustreben. Nur die Jugend besitzt es eigentlich
nach so ganz. Aber ich fühle mich auch wieder

jung und brenne danach, nur mit einem Finger
den Schleier des Geheimnisses zu lüften.

Der Morgen tagt. Ich springe ans Fenster.
Ruhig liegt der See. Kein Wölklein steht am

Himmel. Die Sonne wird bald kommen. Es

ist für mich noch früh, viel zu früh. Nach ein-

mal für eine Weile die Augen zugetan!

Hab' ich geschlafen? Horch! Was hat sich be-

geben? Ein dichter Nebel qualmt über dein

Wasser. Sirenen heulen. Unheimlich, in ewig

gleichen Intervallen, schallt es von der Lan-

dungsstelle herüber. Die Schiffe wissen ja nicht

wo aus und ein.
Und du willst fliegen?
Ratlos und enttäuscht starre ich in die graue

Welt. Immer enger ballen sich die Schwaden.

Das wallt, das kocht vor meinem Fenster. Alle

schönen Bilder sind ausgewischt. Kein Haus,
kein Ufer, kein Baum und keine Seele! Ist sie

nicht eine launische, heimtückische Gesellin, diese

Natur? Mit den Menschen spielt sie, wie die
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®as Äperj bc§ „©rctf Seppelin". ©ine bei: fünf SSoiotgonbeln
^3ßot. .^aßertorn, Si'trid)

ilaige mit bet Bcauê. fgetgt mecft fie Hoffnungen,
jeiji berfdjüttet fie fie, unb bie Sichtet, bie fie
angegünbet, Bläft fie alle unê luiebet gtaufam
au§.

06 id) meine Steife umfonft gemacht habe?
©in itBIet ©paff bxit'ê, unberridjtetet Singe
roiebet gutûrïîetjten gu muffen.

©in Selephonantuf!
fgdj faïjte auf. „Hatto!)!"
,,@ê iff halb adjt Hpt!"
3Bie luftig, baff man mit baê fagt! Soll ba§

ettoa peiffen: Bereithalten ©§ fiept mit bem
SSetter nicpt ni)Ihmn.

Set) fpute mid) unb tummle mid) al§ einet
bet etften in bet Hotte.

Sa.§ g'tütjftüif ift botüBet.

Sa btängt ein Buntet 3ug aufgeräumten
Bol'feê butcp bie Stire. Sie ©äfte finb mit ben

fgtüpgügen ange'fommen. ©tlicpe paben fepon
eine Bettâcptlicpe Steife hinter fid).

Unb nun folgen bie ftBertafdjungen Sdflag
auf Scplag. Statürlicß luixb geflogen. Sie 2M=
bttngen au§ bet Scplneig finb gut. Sott fepeint
Bereits bie Sonne. Sonne üBetatt unb ïriftaïï=

flatet teiltet Himmel. Sag
Spetmometet bet 21itfte=

gungeu fteigt. Sauteê Sa=

d)en fcptoirtt butd) bag

Hang. SSiel Scptoeiget=
beutfep Initb gerebet. ©iite
Sdjlreigetfaprt toitb eg mer=
ben mit Sdjtoeigetn. ©ine
gange ©efellfcpaft pat fid)
gufammengetan, ein ®egel=

ïluB, bet feine Inoplgefpidte
ßaffe „betfliegt". StUc 21cp=

tung bot einet folgen Be=

geifterung!
SaneBen jung unb alt,

Kann unb grau, Btitbet
unb Scphiefter, §ttteingän=
get unb ©liicfêritter allet
Strt. Set Qufatl hat fie gu=

fammengeiDÜtfelt, bag
gleiche ©teigniê ftept ipnen
Bebet, eilt febeS fuept mit
i h ni fettig gu toetben, fo
unb fo, bet ÜKenfd) aug bet
Scpat bet Saufenbe eiugig

auê bet gteube am
Sdjauen, am ©rieben, bet

©ele'hrte, um ein paar
Stunben Heintatgeogtappie gu treiben, aud) bet
Uiinftlet, um im Bunten Bucpe bet ©tbe gu
Blättern unb in fid) l)ineinguI)otd)en, toie bie
Seele in neuen Stimmungen unb Scplnmgum
gen auf unb niebet taugt.

Kun toäten luit alle gerüftet.

Set SIutoBuê, bet gut Suftfcptffpaïïe fiilu't,
ftept bot bet Sur.

Sa fliegt ung bie ®unbe gu : bet Start ift
betfdjoBen auf 11 Upt! @nttäufd)te, ungebulbige
©efid)tet. gep tröffe mich: Siebet ein ff St in
Sonne als ein unfiepereg Brechen butd) ben
Bebel. So Bleibt nod) Qeit, einen Stteifgug
butd) griebtichêpafen gu unternehmen. SlBet
fein redhteê fgnteteffe mill auffommen. 21n[tatt
ben fid) entlauBenben SUleen entlang gu gehen,
fudjt bag Sluge ben grauen Hintiitel ab. ©.§

möchte bie Sonne butcpBredfen fepen. 21Ber

fie pält fich hinter ben biepten Botpängeit bet=
Botgen. ©intönig, unintereffant fepeint bag
Stäbtd)en.

Sie llntaft treibt mich borauê, bem i8eppe=
lin gu. Sa tauepen bie Hollen auf, bie langen,
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Katze mit der Maus. Jetzt weckt sie Hoffnungen,
jetzt verschüttet sie sie, und die Lichter, die fie
angezündet, bläst sie alle uns wieder grausam
aus.

Ob ich meine Reste umsonst gemacht habe?
Ein übler Spaß wär's, unverrichteter Dinge
wieder zurückkehren zu müssen.

Ein Telephonanruf!
Ich fahre auf. „Halloh!"
„Es ist halb acht Uhr!"
Wie lustig, daß mail mir das sagt! Soll das

etwa heißen: bereithalten! Es steht mit dem
Wetter nicht schlimm.

Ich spute mich und tummle mich als einer
der ersten in der Halle.

Das Frühstück ist vorüber.

Da drängt ein bunter Zug aufgeräumten
Volkes durch die Türe. Die Gäste sind mit den

Frühzügen angekommen. Etliche haben schon
eine beträchtliche Reise hinter sich.

Und nun folgen die Überraschungen Schlag
auf Schlag. Natürlich wird geflogen. Die Mel-
düngen aus der Schweiz find gut. Dort scheint
bereits die Sonne. Sonne überall und kristall-

klarer reiner Himmel. Das
Thermometer der Aufre-
gungen steigt. Lautes La-
chen schwirrt durch das
Haus. Viel Schweizer-
deutsch wird geredet. Eine
Schweizerfahrt wird es wer-
den mit Schweizern. Eine
ganze Gesellschaft hat sich

zusammengetan, ein Kegel-
klub, der seine wohlgespicktc
Kasse „verfliegt". Alle Ach-
tung vor einer solchen Be-
geisterung!

Daneben jung und alt,
Mann und Frau, Bruder
und Schwester, Alleingän-
ger und Glücksritter aller
Art. Der Zufall hat sie zu-

sammengewürfelt, das
gleiche Ereignis steht ihnen
bevor, ein jedes sucht mit
ihm fertig zu werden, so

und so, der Mensch aus der
Schar der Tausende einzig

aus der Freude am
Schauen, am Erleben, der

Gelehrte, um ein paar
Stunden Heimatgeographie zu treiben, auch der

Künstler, um in: bunten Buche der Erde zu
blättern und in sich hineinzuhorchen, wie die
Seele in neuen Stimmungen und Schwingun-
gen auf und nieder tanzt.

Nun wären wir alle gerüstet.

Der Autobus, der zur Luftschiffhalle führt,
steht vor der Tür.

Da fliegt uns die Kunde zu: der Start ist
verschoben auf 11 Uhr! Enttäuschte, ungeduldige
Gesichter. Ich tröste mich: Lieber ein Fest in
Sonne als ein unsicheres Brechen durch den
Nebel. So bleibt noch Zeit, einen Streiszug
durch Friedrichshafen zu unternehmen. Aber
kein rechtes Interesse will aufkommen. Anstatt
den sich entlaubenden Alleen entlang zu gehen,
sucht das Auge den grauen Himmel ab. Es
möchte die Sonne durchbrechen sehen. Aber
sie hält sich hinter den dichten Vorhängen ver-
borgen. Eintönig, uninteressant scheint das
Städtchen.

Die Unrast treibt mich voraus, dem Zeppe-
lin zu. Da tauchen die Hallen auf, die langen,
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mädßtigen Sauten. Schon fteße icß am @in=

gang beg SRufeumg.
©in SRufeum? ®ag meiß gemiß mancherlei

31t erzählen, bom ©rafen, bon feinem Sudßen
ttnb Schaffen, bon feinen Siegen unb Stata»

ftropßen. Qeit müßte man haben unb fRüße im
bergen, um bie gange müßebotte ©ntmitfiung
bei* Sßläne Qepftelinê unb feiner ©etreiten fidß

borführen 31t laffen. ©in anber SJcal! SSietCeicCjt

auf Dem fRütfmeg, menu bie gaßrt getan ift.
gcß trete burcß eine unfcßeinbare ©üre. ®a

berfcßlägt eg mir Beinahe ben SItem. Set) fteße
in einem fRaume bon ungeheuerlichen ©imen»
fionen. ®a harrt eg feiner ©äfte, bag riefige,
bag tüßne, bag großartige Suftfcßiff, beffen
SRußm um bie gange SBelt gegangen ift. ®a
liegt eg, gelaben mit feinen munberbaren Sträf»
ten. Unförmlich, fabelhaft ift ber ®o-Ioß, umg
Sielfacße größer, alg fidß'g ein jeber gebacfjt.
®enn mer eg fcfjon burcß bie Süfte fahren, mer
ben Slluminiumglang feineg SRantelg in ber
Sonne fdßimmern gefeßen, er hat meßt geglaubt,
baß feine glaube 236 ttReter mißt, ber ©ureß»
meffer runb 30 SReter. Scßnett noch einen
SRarfcß ringêum, 3U ben SRotorengonbeln, 31t

Den riefigen Ipinterfloffen, bie ipöße unb ®iefe
unb alle fpimm'elgridßtungen Beftimmen.

©oeß nein! @g ift nießt Qeit mehr bagu.
Scßon fteigett bie erften Saffagiere über bie

©reppe unb fudßen fidß einen guten fßlaß im
heimeligen fRaum. fRame um Käme mirb ge=

rufen. Siel neugierigeg SSoIï ift untermeg», §In=

gehörige unb grertnbe ber ©lüctlicßen, bie bei
ber heutigen gaßrt babei fein bürfen. ©in
Seßrer ßat bie liebe ÜRot mit feiner Scßultlaffe.
gappetige Stnirpfe brängen fidß bor, fie müffen
atteg gefeßen haben, fie motten atteg miffen. ©er
arme Sdßulmeifter, ber nießt naeß gmangig Stieß»

tungen ßttt gugleicß SIntmort geben ïann! ®a=
neben fteßt ein Sürfcßcßen, fdßaitt nur unb fdßaut
unb gueft fidß feßier bie Singen aug bem ®opf.
3K.it offenem SRunbe ftaunt er bag SBunber»

bare an.
©in letzter itnbebannter mirb aug ber ©011=

bei geßoIt. Stein, bliitbe Sßaffagtete bulbet ber

Qepfoeliit nießt!

®ag Suftfcßiff ift mit allen ©äften aB'gemo»

gen. geigt merben mir aug ber ipatte gegogeit.
3f$ßig unb fießer geßt bie erfte gaßrt bonftätten,
ungäßlige güße manbern braitßen mit, ©rüße
unb ttßinfe unb gute SBitnfcße fliegen ßinaug
unb ßinein. Stun finb mir im greien. ©in

Sturgbacß! ®ag platfcßt unb flatfdßt gur ©rbe,
bag firnißt unb tropft* 33attaft ift auggegeben.
©in èontmanbo ertönt: Sldftung! unb mieber
ei neg : Seile Ioglaffen!

®a ßeben mir ung Dom Soben, mir fpüren
eg faum. Dßnc ©etäufdß, leidßt unb fießer
trennen mir ung bom grünen Soben. £)ber ßal=
ten mir ftitt, unb er ift gefüllten? Söir guefeu
ben guriict&Ieibcnben fdßon auf bie Stopfe. Sie
rufen unb minfeh, fie feßmenten ©iteßer unb bic=

ten allen ein freubigeg Sebemoßl. ©a poeßt mein
^erg. ©in Surren unb Staufcßen. ®ie Sßropet»
1er finb angefprungen. SBaßrßaftig, mir fliegen!
Slug ben Singen aller leucßtet unb büßt bie

große ©atfaeße: mir faßren im geppelin muß
ber Scßmeig!

llnb ber größte SSunfcß ßat fidß aucß feßon

erfüllt: Sonne ift ba! Über ung lacßt ber blaue
Rimmel, unb ber trübe Kebel brütet unter
ung. ®en Sobenfee ßütti er in eine mottige
©ecte. Stein ©röpflein fdßimmert herauf. Steine

Spur- bon einem Sdßiff, bon feinem menfeß»

ließen SBefen ein ©01t unb geilen unter ung.
§Bo finb mir? grgenbmo über bem bampfenben
Staffer. ©in ©ebanfe, ber fröfteln madßt. ©ar=

um aitfgefcßaut in bie bon ber Sonne erober»

ten Segirte. gn ber gerne taueßen bie Sorarl»
berger. Serge auf, ein feßneeiger Strang. 3Sie

mirb'g erft fein, roenn mir ben ßeimifeßen fRie»

fen auf ben Selb ritrfen!
©a ift aueß bereitg bie erfte glugfenfation

bon allen ©äften entbeeft. ®ie ein ©efpenft
fährt ber Schatten beg Suftfcßiffeg über bem

ßetten tRebel baßin. ©r ßufdßt über bie flaumige
SBotte, fachte unb ftitt gießt er feine Saßn unb

Stapitän Seijjrtann, ®ugo ©ctenerë retfite §anb.
*; © .V §a6erfotri, Süricl)
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mächtigen Bauten. Schon stehe ich am Ein-
gang des Museums.

Ein Museum? Das weiß gewiß mancherlei
zu erzählen, vom Grafen, von seinem Suchen
und Schaffen, von seinen Siegen und Kata-
strophen. Zeit müßte man haben und Ruhe im
Herzen, um die ganze mühevolle Entwicklung
der Pläne Zeppelins und seiner Getreuen sich

vorführen zu lassen. Ein ander Mal! Vielleicht
auf dem Rückweg, wenn die Fahrt getan ist.

Ich trete durch eine unscheinbare Türe. Da
verschlägt es mir beinahe den Atem. Ich stehe
in einem Raume von ungeheuerlichen Dimen-
sionen. Da harrt es feiner Gäste, das riesige,
das kühne, das großartige Luftschiff, dessen

Ruhm um die ganze Welt gegangen ist. Da
liegt es, geladen mit seinen wunderbaren Kräf-
ten. Unförmlich, fabelhaft ist der Koloß, ums
Vielsache größer, als sich's eiu jeder gedacht.
Denn wer es schon durch die Lüfte fahren, wer
den Aluminiumglanz seines Mantels in der
Sonne schimmern gesehen, er hat nicht geglaubt,
daß seine Flanke 236 Meter mißt, der Durch-
messer rund 30 Meter. Schnell noch einen

Marsch ringsum, zu den Motorengondeln, zu
den riesigen Hinterflossen, die Höhe und Tiefe
und alle Himmelsrichtungen bestimmen.

Doch nein! Es ist nicht Zeit mehr dazu.
Schon steigen die ersten Passagiere über die

Treppe und suchen sich einen guten Platz im
heimeligen Raum. Name um Name wird ge-

rufen. Viel neugieriges Volk ist unterwegs, An-
gehörige und Freunde der Glücklichen, die bei
der heutigen Fahrt dabei sein dürfen. Ein
Lehrer hat die liebe Not mit seiner Schulklasse.
Zappelige Knirpse drängen sich vor, sie müssen
alles gesehen haben, sie wollen alles wissen. Der
arme Schulmeister, der nicht nach zwanzig Rich-
tungen hin zugleich Antwort geben kann! Da-
neben steht ein Bürfchchen, schaut nur und schaut
und guckt sich schier die Augen aus dem Kopf.
Mit offenem Munde staunt er das Wunder-
bare an.

Ein letzter Unbekannter wird aus der Gon-
del geholt. Nein, blinde Passagiere duldet der

Zeppelin nicht!
Das Luftschiff ist mit allen Gästen abgewo-

gen. Jetzt werden wir aus der Halle gezogen.
Ruhig und sicher geht die erste Fahrt vonstatten,
unzählige Füße wandern draußen mit, Grüße
und Winke und gute Wünsche fliegen hinaus
und hinein. Nun sind wir im Freien. Eiu

Sturzbach! Das platscht und klatscht zur Erde,
das spritzt und tropft. Ballast ist ausgegeben.
Ein Kommando ertönt: Achtung! und wieder
eines: Seile loslassen!

Da heben wir uns vom Boden, wir spüren
es kaum. Ohne Geräusch, leicht und sicher
trennen wir uns vom grünen Boden. Oder Hal-
ten wir still, und er ist gesunken? Wir gucken
den Zurückbleibenden schon auf die Köpfe. Sie
rufen und winken, sie schwenken Tücher und bie-
ten allen ein freudiges Lebewohl. Da Pocht mein
Herz. Ein Surren und Rauschen. Die Propel-
ler sind angesprungen. Wahrhaftig, wir fliegen!
Aus den Augen aller leuchtet und blitzt die

große Tatsache: wir fahren im Zeppelin nach
der Schweiz!

lind der größte Wunsch hat sich auch schon

erfüllt: Sonne ist,da! Über uns lacht der blaue
Himmel, und der trübe Nebel brütet unter
uns. Den Bodensee hüllt er in eine wollige
Decke. Kein Tröpflein schimmert heraus. Keine
Spur- von einem Schiff, von keinem mensch-

lichen Wesen ein Ton und Zeichen unter uns.
Wo sind wir? Irgendwo über dem dampfenden
Wasser. Ein Gedanke, der frösteln macht. Dar-
um aufgeschaut in die van der Sonne erober-
ten Bezirke. In der Ferne tauchen die Vorarl-
berger Berge auf, ein schneeiger Kranz. Wie
wird's erst sein, wenn wir den heimischen Rie-
sen aus den Leib rücken!

Da ist auch bereits die erste Flugsensation
van allen Gästen entdeckt. Wie ein Gespenst

fährt der Schatten des Luftschisfes über dem

hellen Nebel dahin. Er huscht über die flaumig?
Wolle, sachte und still zieht er seine Bahn und

Kapitän Lehmann, Hugo Eckeners rechte Hand.
'

!> - Phot. Haberlorri, Zürich
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jagt urt.§ gugleidj, baff toil* eine gute ©djnettig*
feit getoonnen ïjaBen.

Sod) IjaBen toir $eit, Bebor bie großen ÛBer=

tafdjungen anfangen, unfere ©tube ettoaê git
muftetn. ©etoifg, toir fahren in einer ©tube.
Sn Bequemen Slrmfeffeln fügen bie ©äfte an ben

genftern. Sie gelben Sortjänge toerben bon
einem leisten SBinbgug Betoegt. Sa ftefjt ein
Sifdj. Sort toirb geplaubett haie in ber ©ofaede

git ipaufe. Starten toerben gefcprieBeit. ©rofjartig,
faBeltjaft, tounberbott! fo juBett bie SBegeifterung
au§ jeber jjfeber, itnb toer baBei getoefen ift,
toer e§ mit eigenen Singen angefdjaut pat, toie
bie ©äfte fo gang bertoanbelt toaren, toie jeber

für fid) borerft übergenug gu tun patte, um
böHig mit bem neuen ©rleBniê fertig gu toer=

ben, muff Befeitnen: e§ toaren feine empor=
gefdjrauBten SBorie ber Segeiftermtg.

tfdj pabe mir nidjt irgenbtoo einen BleiBenben

Sßfatg gefi^ert. Salb Bin idj B)ier, Balb bort, tote
bie Silber tocfen, laffe idj micE) treiben, ©o
perrfdjt in unferer ©tube Betoegteë SreiBen, bie

gütigen finb gelöft, gefettfdjafttidje ©cijraiifen
finb gefallen, ©ine grope, feftfeiernbe gamilie
finb toir getoorben.

ilüeigerfa^rt im geppelin.

Sodj mein Sunbgang ift nodj nidjt Beenbet.

Sort gept'ê in bie Sabinen, bie gutn gemüt=
lidjeit Sertoeilen laben. SBer nidjt toadjer at§ in
allen ©tunben feineê SeBenê toäre, tonnte fid)
pintegen unb ein ©cfjläfdjen tun. Sie 9tmerifa=
fatjrer, bie tagelang nur ben ©pieget beê SJieereê

unter fid) batten, toerben biefe Sequemlidjfeit
gefdjätgt unb genuigt IjaBeit. SBie im SIBteil eineê

Beïjaglidjen ©cplaftoagenê fiept'ë att3. Hm
Saunt gu getoinnen, liegen gtoei Setten itber=

einanber, fo baff ber Seifenbe im oBern gtoei=

fadj in ber Suft pängt.
Qu jeber SBoIjnung gepört audj eine Stüdje.

Sa ift fie! ©auBer, praftifdj eingerichtet ber

tperb, ber 2BafferBepätter, ©c^ranî unb ©efteft,
Setter unb Saffen. Sur ber Stodj fdjeint auë=

geflogen gu fein. SBir Braucken audi teilte
toarme ©uppe, feinen Sraten unb fein ©e=

müfe. SSer einen flehten tymBiff nepmen toitt,
Befommt Belegte Srötdgen alter Slrt, unb ein

guter Sropfen entgept ipm audj nidjt.
©o Hingen bie ©läfer. Sein, nicht jeben Sag

nimmt man fein ©djöpplcin im geppetin.
Ser SeBet unter unë toitt nod) nidjt toeicpeit.

Stöie hoch toir toopl über bem ©ee bapinfegeln?

S5a§ £ufifdjiff ftartet ii&er bem Söobenfee. ^5Çol..$a6ettocn, 3ürid(;
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sagt uns zugleich, daß wir eine gute Schnellig-
keit gewannen haben.

Noch haben wir Zeit, bevor die großen Über-
raschungen anfangen, unsere Stube etwas zu
mustern. Gewiß, wir fahren in einer Stube.

In bequemen Armsesseln sitzen die Gäste an den

Fenstern. Die gelben Vorhänge werden van
einem leichten Windzug bewegt. Da steht ein
Tisch. Dort wird geplaudert wie in der Safaecke

zu Hause. Karten werden geschrieben. Großartig,
fabelhaft, wundervoll! so jubelt die Begeisterung
aus jeder Feder, und wer dabei gewesen ist,
wer es mit eigenen Augen angeschaut hat, wie
die Gäste so ganz verwandelt waren, wie jeder

für sich vorerst übergenug zu tun hatte, um
völlig mit dem neuen Erlebnis fertig zu wer-
den, muß bekennen: es waren keine empor-
geschraubten Worte der Begeisterung.

Ich habe mir nicht irgendwo einen bleibenden

Platz gesichert. Bald bin ich hier, bald dort, wie
die Bilder lacken, lasse ich mich treiben. So
herrscht in unserer Stube bewegtes Treiben, die

Zungen sind gelöst, gesellschaftliche Schranken
sind gefallen. Eine große, festfeiernde Familie
sind wir geworden.

iweizerfahrt im Zeppelin.

Doch mein Rundgang ist noch nicht beendet.

Dort geht's in die Kabinen, die zum gemüt-
lichen Verweilen laden. Wer nicht wacher als in
allen Stunden seines Lebens wäre, könnte sich

hinlegen und ein Schläfchen tun. Die Amerika-
fahrer, die tagelang nur den Spiegel des Meeres
unter sich hatten, werden diese Bequemlichkeit
geschätzt und genutzt haben. Wie im Abteil eines
behaglichen Schlafwagens sieht's aus. Um
Raum zu gewinnen, liegen zwei Betten über-
einander, so daß der Reisende im obern zwei-
fach in der Luft hängt.

Zu jeder Wohnung gehört auch eine Küche.

Da ist sie! Sauber, praktisch eingerichtet der

Herd, der Wasserbehälter, Schrank und Gestell,
Teller und Tassen. Nur der Koch scheint aus-
geflogen zu sein. Wir brauchen auch keine

warme Suppe, keinen Braten und kein Ge-

müse. Wer einen kleinen Imbiß nehmen will,
bekommt belegte Brötchen aller Art, und ein

guter Tropfen entgeht ihm auch nicht.
So klingen die Gläser. Nein, nicht jeden Tag

nimmt man sein Schöpplein im Zeppelin.
Der Nebel unter uns will noch nicht weichen.

Wie hoch wir Wohl über dem See dahinsegeln?

Das Luftschiff startet über dem Bodensee. Phot.Haberlorn, Zürich
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„@raf gep,

©§ ift ein müffiged Säten unb ein unge=
WotjnteB ©efütjt, fo im llngeWiffen 51t fdjWe=

Ben. 2tm eïjeften 31t bergleidfen mit einet galfrt
im ^îac^tgug. ®a fdjrecft man oft plöijlidtj and
bem ©plummet auf: Sin id) in Stuttgart, in
$aHe, Settin? geht trifft ed nur: irgenbwo
gtoifcfjen Rimmel unb ©rbe!

guft ïommt und angenehme Slufîlârung 31t:

(Silier meiner gahrtbegteiter lieft bon einem

guberläffigen gnftrument: „2Sir haben 700

Steter! geht 720! SCßir fteigen!" geh mufc ed

il)in glauben. ®enn man fpürt ïaum etwad ba=

bon. Unb Wie fdfjuelt getjt'd?
©in neued Dtätfel!
®et $err „Ober" hat'd im ©efitfjl. Unbent

er mir mein ©täddfjen boïï fd&enït, bemerït er

läd^elnb: „@d Werben fo 100, 110 Kilometer
fein!"

®ie (Site eined Slifeugeâ! Siemanb Würbe

barauf raten. ©0 gemädfjlidfj folgt und ja ber

©Ratten. @r täufdfjt, wie Ijier eben alle Stoffe
itnb Serljältniffe tiiufdjen. ®ie Sergteidje mit
ber gugebeeften ©rbe finb aufgehoben. SBir 1er?

nen ed, mit ïjimmlifc^en ©lien 31t meffen.

in" lanbet. !(5Çot. ©aBerloin SüricO,

©in gubetruf unifono bon alten 5ßaffagie=

ren: „Sanb! Sanb!" ®er Sehet Weidet! ®er Se=

Bei ift geWidjen! ®en Sobenfee haben Wir fd^on

hinter und! Straffen, Statten, tpäufer liegen
unter und, Stoiber, ®örflein unb ®örfer. Sie
Bommen unb gehen. Itnb bie gerne tut fid) auf.
Serge türmen fid) empor, ber ©äiitid! Seit
einem ©d)tag haben Wir uiienblidj biet Sfrbeit
BeBommen: alle Sahnhöfe, alte Kirchtürme mit
Samen 31t Benennen, harten werben aufge=

fdfjlagen, unb boct) liegt bie fdjönfte, unbergleid)=
tiefte 31t. unfern griffen. SSie hühfth gei.^net

fid) bad Stofaiï ber Siefer unb ©toppelfelber ab,

I)ier fcfjön unb gerabe wie mit einem Sineal ab=

gemeffen, bort sieht eine IpügelWeKe heran unb

Wirft alle matbematifdEje Drbmtng über ben

tpaufen. ©in Stolbcfieit fd)iebt fid) hinein, bad

nod) boit golbenen kronen leuchtet, unb bort,

Wahrhaftig! bort hat ber boreilige SSinter fd)on

feine weiffe SSifitenfarte abgegeben. @0 funinten
Wir Iactjenb über 3Wei gahredgeiten hinweg.

giebrige ©rregung flutet bitrdj itnfere Sei=

hen. ®ettn bie Regler fteuern ihrem jpeimat*
börfd)en 3U. Sitte genfter fiub befept. Xtngäf)=
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„Graf Zep,

Es ist ein müssiges Raten und ein unge-
wohntes Gefühl, so im Ungewissen zu schwe-

ben. Am ehesten zu vergleichen mit einer Fahrt
im Nachtzug. Da schreckt man oft plötzlich aus
dem Schlummer auf: Bin ich in Stuttgart, in
Halle, Berlin? Jetzt heißt es nur: irgendwo
zwischen Himmel und Erde!

Just kommt uns angenehme Aufklärung zu:
Einer meiner Fahrtbegleiter liest von einem

zuverlässigen Instrument: „Wir haben 700

Meter! Jetzt 720! Wir steigen!" Ich muß es

ihm glauben. Denn man spürt kaum etwas da-

von. Und wie schnell geht's?
Ein neues Rätsel!
Der Herr „Ober" hat's im Gefühl. Indem

er mir mein Gläschen voll schenkt, bemerkt er
lächelnd: „Es werden so 100, 110 Kilometer
sein!"

Die Eile eines Blitzzuges! Niemand würde
darauf raten. So gemächlich folgt uns ja der

Schatten. Er täuscht, wie hier eben alle Maße
und Verhältnisse täuschen. Die Vergleiche mit
der zugedeckten Erde sind aufgehoben. Wir ler-
neu es, mit himmlischen Ellen zu messeil.

in" landet. Phot. Hakerlorn Zürich,

Ein Jubelruf unisono von allen Passagie-

ren: „Land! Land!" Der Nebel weicht! Der Ne-
bei ist gewichen! Den Bodensee haben wir schon

hinter uns! Straßen, Matten, Häuser liegen
unter uns, Wälder, Dörflein und Dörfer. Sie
kommen und gehen. Und die Ferne tut sich alls.
Berge türmen sich empor, der Säntis! Mit
eine»! Schlag haben wir unendlich viel Arbeit
bekommen: alle Bahnhöfe, alle Kirchtürme mit
Namen zu benennen. Karten werden aufge-
schlagen, und doch liegt die schönste, unVergleich-

lichste zu unsern Füßen. Wie hübsch zeichnet

sich das Mosaik der Äcker und Stoppelfelder ab,

hier schön und gerade wie mit einem Lineal ab-

gemessen, dort zieht eine Hügelwelle heran und

wirft alle mathematische Ordnung über oen

Haufen. Ein Wäldchen schiebt sich hinein, das

noch von goldenen Kronen leuchtet, und dort,

wahrhaftig! dort hat der voreilige Winter schon

seine weiße Visitenkarte abgegeben. Sa summen

wir lachend über zwei Jahreszeiten hinweg.
Fiebrige Erregung flutet durch unsere Rei-

hen. Denn die Kegler steuern ihrem Heimat-
dörfchen zu. Alle Fenster sind besetzt. Unzäh-
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lige Ipärtbe unb Süöhlein minfen hinunter ttrtb
herauf. SDie fleinftat SDetailS ftnb 51t erfennen.
SBir I)aben uns abfict)tlich tiefer gcfcn!t. Stühe
an ber Slränbe, Rälblein auf ber SBeibe, ein

tpanbmagen bor einem Bauernhaus, ein Sluto,
bas baherflißt, Kütten unb (Stätte, bie 9)cüt)Ie.
geigt fennt bie Begeifterung feine ©rengen
meßr —!

„Schau bort bas SInneli, eS gebt grab über
bie Straße!"

„grau Bußolger fjat baS genfter aufgetan "

„Steine grau minft!"
„©rüß ©ott, grüß ©ott!"

Steige, fteige, Biefengloche
Steine Seele fchmebt mit bir,
Sine roinboermehte glocke.
gelber fchminben, unter mir
3iet)en tief bie leibbefchmerfen,

ScbickfalsDollen Srbengärten
Unb oert)aud)en roie bas ßieb,
(Das non mannen Sippen febieb.

„gut £)chfen forîfen fie gu SOtittag. SBie luftig
ba§ Bäuchlein auS beiu ^amin fteigt!"

„guft ift ber ^albglbölfufjrgug eingefahren.
SBer befommt Befitch?"

©dfn'efl: ein mit einem Steinchen befctjmcrteS
©ritßcben I)inuntergeioorfeu ^öffentlich lieft eS

.ein gliiiflidjer ginber auf unb trägt'S an bie

richtige SIbreffe.
greitbe allerluärtS.
9tur bie tpübner ftieben flatternb unb gang

auS ber gaffung baPon. Sic loiffeu nicht, mo=

bin fie fiel} flüchten foltern SBaS luill ba§ linge»
tum über ihnen? Bie'fleicht ift'S ein (Sturm,
ein PerfpäteteS ©eloitter, baS im Slttgitg ift.

(Sdjlufs foTat.)

3m Saüoit.
Gebe mot)t, bu tßett ber Kleinheit
Sebes Senken roirb hier groß,
©Uber ioauch ber Schöpfungseinheit
gließt aus goibner Sterne Schoß.

Bus bes Schmeigens Stbgrunb ragen
Stumm bie ernften, testen gragen :

„Sinb mir ©räum unb biof3es Bicßfs,
©aukelfpiel im Strom bes Sicßts?"

3n ben reinen, blauen Sachen

Spielen (Seifter um ben Sali,
Unb fie flüftern unb fie fprechen:

„heilig, heiliö ift bas 3111!"

3n bem leichten, fchönen Schmeben

2lt)nen mir ein emig Geben,

glügel rauften leis im ïCinb,
Schroingen trägft bu, Qïtenfchenkinb

graben.
®!iggc bon ©ora ©under.

3. (£•

5ßeter tpeiiie ftanb in ber fptr feines Site»

lierS itub blitfte auf bie fonneubefchienene Sartb»

ftraße hinauê, auf bie ber female gugfteig bor
feinem ^xiuScßen führte, ©r faß über bie gel-
bat Sonnenblumen, bie meißert, rofa unb lila
Stftern, bie großen braunroten ©eotginen fei»
neS ©artenS fort, gtoifcßen benen gange gelber
bon 3tefeba fitß in ber inarmen September»
forme buftefen.

@r inar eigentlich o[)ite jebc äußere ober in»

nere Nötigung bon feiner Strbeit aufgeftanben,
unb in feinem langen meißen Bitbbauerfittel
mit ben meißbe'ftäübten Rauben, ben SJteißcl
noch ntechanifch in ber ipanb, in bie blaugolbige
Septemberluft hinausgetreten. ©S gab ba nichts

für ihn gu feßen unb git ermarten. Seine grau
mar mit bat $inbern noch an ber See; auf Sie»

bannte hatte er in beu BormittagSftunbcu, bie

gang feiner Slrbeit gehörten, fctjtoerlich gu rech»

neu; felbft ber Briefträger tarn bor nactjmit»
tagS niept mehr in biefe länbliche ©infamïeit
heraus.

ißeter ipeine ftrieß mit ber meißbeftäubten
tpanb über bie Singen uttb baS büßte blonbe

ipaar, baS feifou ein Hein menig angegraut mar.
©r baeßte an feine Strbeit, bie ber Boïïenbuttg
nahe mar. ©ttoaS mie SBoßtgefalten unb Be=

friebigung lief über fein regelmäßiges, fräftig
gebautes ©eficïjt. ©r redte bie große fehnige ©e=

ftalt. @S mar boeß gut nach allem Stümpfen
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lige Hände und Tüchlein winken hinunter und
herauf. Die kleinsten Details sind zu erkennen.
Wir haben uns absichtlich tiefer gesenkt. Kühe
an der Tränke, Kälblein auf der Weide, ein

Handwagen vor einem Banernhaus, ein Auto,
das daherflitzt, Hütten und Ställe, die Mühle.
Jetzt kennt die Begeisterung keine Grenzen
mehr —!

„Schau dort das Anneü, es geht grad über
die Straße!"

„Frau Buholzer hat das Feilster aufgetan,!"
„Meine Frau winkt!"
„Grüß Gott, grüß Gott!"

Steige, steige, Riesenglocke!
Meine Seele schwebt mit dir,
Eine windoerwehte Flocke.

Felder schwinden, unter mir
Ziehen tief die leidbeschwerten,

Schicksalsvollen Erdengärten
Und verHauchen wie das Lied,
Das von warmen Lippen schied.

„Im Ochsen kochen sie zu Mittag. Wie lustig
das Räuchlein aus dem Kamin steigt!"

„Just ist der Halbzwölfuhrzug eingefahren.
Wer bekommt Besuch?"

Schnell ein mit einem Steinchen beschwertes
Grüßchen hinuntergeworfen! Hoffentlich liest es
.ein glücklicher Finder auf und trägt's an die
richtige Adresse.

Freude allerwärts.
Nur die Hühner stiebeil flatternd und ganz

aus der Fassung davon. Sie wissen nicht, wo-
hill sie sich flüchteil sollen. Was will das Unge-
tüni über ihnen? Vielleicht ist's ein Sturm,
ein verspätetes Gewitter, das im Anzug ist.

lschlusz solgl.)

Im Vallon.
Lebe wohl, du Welt der Kleinheit!
Jedes Denken wird hier groß,
Milder Kauch der Schöpfungseinheit
Flieht aus goldner Sterne Schoß.

Aus des Schweigens Abgrund ragen
Stumm die ernsten, letzten Fragen:
„Sind wir Traum und bloßes Nichts,
Gaukelspiel im Strom des Lichts?"

In den reinen, blauen Bächen

Spielen Geister um den Ball,
Und sie flüstern und sie sprechen:

„Keilig, heilig ist das All!"
In dem leichten, schönen Schweben

Ahnen wir ein ewig Leben.

Flügel rauschen leis im Wind,
Schwingen trägst du, Menschenkind!

Fratzen.
Skizze von Dora Duncker.

I. (5. Heer.

Peter Heine stand in der Tür seines Ate-
liers und blickte aus die sonnenbeschienene Land-
straße hinaus, auf die der schmale Fußsteig vor
seinem Häuschen führte. Er sah über die gel-
ben Sonnenblumen, die weißen, rosa und lila
Astern, die großen braunroten Georginen sei-
nes Gartens fort, zwischen denen ganze Felder
von Reseda süß in der Warnren September-
sonne dufteten.

Er war eigentlich ohne jede äußere oder irr-
nere Nötigung voir seiner Arbeit aufgestanden,
nnd in seinem langen weißen Bildhauerkittel
irr it den weißbestäubten Händen, den Meißel
noch mechanisch in der Hand, in die blaugoldige
Septemberluft hinausgetreten. Es gab da nichts

für ihn zu sehen und zu erwarten. Seine Frau
war mit den Kindern noch an der See; auf Be-
kannte hatte er irr den Vormittagsstunden, die

ganz seiner Arbeit gehörten, schwerlich zu rech-

nen; selbst der Briefträger kam vor uachmit-
tags nicht mehr in diese ländliche Einsamkeit
heraus.

Peter Heine strich mit der weißbestäubten
Hand über die Augen und das dichte blonde
Haar, das schon ein klein wenig angegraut war.
Er dachte an seine Arbeit, die der Vollendung
nahe war. Etwas wie Wohlgefallen und Be-
friedigung lief über sein regelmäßiges, kräftig
gebautes Gesicht. Er reckte die große sehnige Ge-

stalt. Es war doch gut nach allein Kämpfen
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